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utorın meınt, und kannn kaum als Beweıs dafür dienen, da{fß s1e VO Veränderungen ın der From-
migkeıt und nıcht i1wa VO: wirtschattliıchen Erwägungen hervorgerufen wurden. uch 1in anderen
Spitälern wurde Zzuerst den Festtagszulagen eingespart, da die Alltagskost durch ihre rechtliche
Fixierung ın den Pfründverträgen tür den einzelnen Pfründner gesichert und einklagbar W al.

Insgesamt 1st der utorın ıne lesenswerte, aufschlußreiche und anschauliche Fallstudie gelun-
SC Dıie detaıillierten Ausführungen über die stark strukturijerte Verpflegung 1mM Wochen- und
Jahresrhythmus, die Abhängigkeıt der Zusammensetzung der Ost VO Fragen der Lebensmiuttel-
produktion und iıhrer Beschaffung gehen vieltfach über das hinaus, W as bislang aAus vergleichbaren
Untersuchungen ZU!T: Verpflegung 1ın deutschen Spitälern ekannt 1St. Schwierigkeiten bereitet aller-
dıngs die sozıale Einordnung des herausgearbeıteten Verpflegungsniveaus. »Dıi1ie Insassen beıider In-
stıtutionen lebten weder 1n Armut noch 1ın Reichtum«, ıhre Ernährung »scheıint« derjenıgen eıner

tet das LWAsnıcht näher detinıerten »bürgerlichen Mittelschicht vergleichbar« S 314), n
scharte Ergebnıis. Hıer ware CS hıltfreich SCWESCH, WEn die Quellen mehr Auss ber die sozıale
Zusammensetzung der Spiıtalbewohner und iıhre Zuordnung einzelnen Pfirü dklassen zugelassen
hätten. Herbert Aderbauer

KARL WEGERT: Popular Culture, Crime, and Social Control 1ın 18th-Century Württemberg (Studıen
ZUuUr!r Geschichte des Alltags, 5 Stuttgart: Franz Steiner 1994 240 Geb 68,—.

In den etzten WwWwe1l Jahrzehnten haben VOT allem anglo-amerikanısche Hıstoriker datür gESOTZL, dafß
die »historische Kriminologie« Zzu respektierten Teıil der Sozialgeschichte wurde. Studıen ZU!r
frühneuzeitlichen Kriminalıtät 1n Deutschland besitzen jedoch ımmer och grofßen Neuheıtswert
und sınd deshalb hoch wıllkommen. Wegert hat sıch mıt einem vielversprechenden Quellenbestand
beschäftigt: den 1mM Hauptstaatsarchiv Stuttgart erhaltenen Kriminalakten der württembergischen
Amter. Diese sınd WAar nıcht vollzählig, die vorhandenen Akten jedoch me1lst sehr vollständıg erhal-
ten. Insbesondere Zeugenverhöre ermöglıchen C5, die sozıalen Beziehungen der Beklagten 1C-
konstruleren und der örtlichen Reaktıon auf eın Verbrechen nachzugehen. Wegert interessiert diese
lokale Reaktıon besonders. Auf iıhrer Einschätzung beruht seiıne zentrale These Untertanen koope-
rierten ın der Strafverfolgung miı1t dem Staat. Er wendet sıch damıt (kaum weıter speziıfızıerte)
Hıstoriker, die behaupten, Kriminalıtät se1 ın der Vormoderne ın erster Linıe Sozialkrıminalıität BC-
T1, dıe Täter damit Opfer eınes Staates, der seıne Herrschaft wesentliıch urc dıe Drohung mıt
der Todesstrate ausübte. Diese Sıchtweise, Wegert, schaffe eiıne alsche Dichotomie zwischen
Staat un! Gesellschatt. Sıe überschätze die Möglıichkeiten des polızeilosen rühmodernen Staates,
Kriminalıtät hne die Kooperatıon der Untertanen verfolgen. Zudem ignorıere s1e, da{fß ımmer
Psychopathen und psychiısch Instabiıle gegeben habe, die aufgrund ıhrer psychischen Struktur und
sozıaler Umestände Verbrechern geworden selen. Wegerts wıederholte Angriffe dıe VeCI-
meıntlichen Vertreter dieser kruden Sozijalkrıminalitäts-These erstaunen. Er ezieht sıch anschei-
nend VOT allem auf Hobsbawms und Hays Jahre zurückliegenden Untersuchungen über
Wılderei und Diebstahl 1mM England des Jahrhunderts. An iıhrem Betund afßt sıch kaum rütteln:
Wıldere]l wurde VO weıten Bevölkerungsteilen ausgeübt und unterstutzt, WAarlr Sozialkrıminalıität.
Wegert äl die Wıildereithematıik dagegen für Württemberg geflissentlich unerwähnt. Die englısche
Debatte über die Rolle des Staates ın der Verbrechensverfolgung and zudem aut dem Hıntergrund
eiıner Analyse des »bloody code«‚ der 1m 18 Jahrhundert ımmer mehr Verbrechen Kapital-
verbrechen machte un! reihenweise Todesstraten für Delikte WwI1e den Diebstahl eınes Taschentuches
aussprach; 1€es aflst sıch mMiı1t der deutschen Sıtuation nıcht vergleichen. Ohnehin 1st die Debatte
dıe Justiznutzung inzwiıischen längst weıtergegangen: Kıng, Herrup, Hay/Snyder, Shoemaker
en hıer für Differenzierung gESOTZL. Wegert kennt keine dieser Arbeiten. Ebenso wenı1g WOI -

den zentrale Arbeıten deutscher Kriminalıtätshistoriker ZUr Kenntnis A  CNN. Hıer sınd VOT
allem Schwerhofts »Köln 1m Kreuzverhör« und Schultes Studıe » [Das Dort 1mM Verhör«
CMNNECN. Wegerts Argumentatıon 1st, kurzum, uberholt. Nıcht mınder irrıtiert seiıne Diskussion der
Verbrechen Totschlag, Kındsmord un! Bestialıtät 1m Ontext »schwäbischer Volkskultur«. Wegert
zeichnet eın Bıld statischer, primıitıver, vormoderner Realitäten un Mentalıtäten. Der nackte
Kampf U: Überleben beraubte Menschen rationaler Kontrollen. Typisch 1st der Satz peasant’'s
imagınatıon ran wiıld when SUCCESSIVE problems plagued hıs anımals« S 62) So werden Hexere1-
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beschuldigungen erklärt. Im BaNZCH Buch begegnen WIır dem württembergischen Bauern und dem
schwäbischen Dortf als undıtterenzierte Kategorien. Es tolgt, da{fß diıese Leute uch alle dasselbe
achten. Sıe verinnerlichten die ehn Gebote und übten gynadenlose sozıale Kontrolle. Dıies trat A1l-

Geistesgestörte härtesten. Beispielsweise jene, die den Drang ach tleischlicher Vereinigungmıt Tiıeren verspurten. Wegert beschreibt Sodomiuieftfälle, die Zur Anzeıge kamen, nachdem die me1st
unverheırateten Knechte schlichten Gemüts e1m Verkehr mıiıt Kühen beobachtet wurden. chuldi-
C endeten Strang. Wegert zeıgt Miıtleıid mıt ıhnen. S1e gelst1g und sozıal minderprivile-gıert. »Marginalıty an powerlessness condemne! them seek OUutL small pleasures unconventional

(S. 205) Ebenso wıe beı Wegerts Interpretation der Verbrechenshintergründe VO Kınds-
mord und Totschlag bleibt hier bemängeln, dafß die Rekonstruktion sozıaler Beziehungen, Kon-
tlıkte und Logiken mıiıt wenıg historischem Geschick und Vorstellungsvermögen geschieht. » Verbre-
cher« werden pathologisiert und ann als Opfer einer harten Gesellschaft gezeıgt. Dies 1st eın An-
SaTZ, den IT1anl eigentlich seıt Jahren überholt glaubte Es kann 1U verwundern afß diese Arbeit
ın eıne renommıiıerte Reihe gelangte. Ulinka Rublack

MARKUS MEUMANN: Findelkinder, Waısenhäuser, Kındsmord. Unversorgte Kınder 1ın der ftrühneu-
zeıtlıchen Gesellschaft (Ancıen Regime, Aufklärung und Revolution, 29) München (:
denbourg 1995 456 Geb 120,—

» Der wichtigste Gegenstand der Autmerksamkeit für dıe, welche sıch miıt der Armenpflege eschäf-
tıgen, 1st und bleibt die Erziehung verlassener Kınder« Mıiıt diesem Zıtat des Göttinger Ptarrers und
Armenpflegers Arnold Wagemann AUS dem Jahre W das Meumann seiıner Dıiıssertation als Geleit-
WOTrT voranstellt, nımmt der Autor die wichtigste Erkenntnis seiıner Untersuchungo Er
demonstriert diesen ın der Forschung bislang aum beachteten Zusammenhang VO obrigkeitlicherPolitik und dem wachsenden Problem unversorgter Kinder überzeugend Beıispiel der Ent-
wicklung des Kurtürstentums Hannover VO ausgehenden bıs 1Ns beginnende Jahrhundert.Auf der Quellengrundlage der gedruckten (Gesetzestexte und der breit überlieferten Verordnungenund Anweısungen nachgeordnete Behörden erarbeitet Meumann dıe dıiesbezügliche umfassende
gesetzgeberische Tätigkeit und fragt nach deren Vollzug bzw. deren Auswirkungen ın der Praxıs, die

aufgrund VO Verwaltungs- und Gerichtsakten SOWI1e seriellen Quellen WwWI1e Armenkastenrech-
NUNgCN, Waisenhausbüchern und Rechenschaftsberichten untersucht.

Den Ausführungen Zur Reichweıiıte und Wırkung der frühneuzeitlichen Sozialpolitik stellt Meu-
INann austührlich die Ursachen des Problems unversorgter KınderEAuf dem Hıntergrund der
Verschlechterung der materiellen Lebensbedingungen intensıvierten sıch die obrigkeıitlichen Bemuü-
hungen, besitzlose Bevölkerungsgruppen VO der ehelich sanktionierten Weıtergabe VO Eıgentumauszuschließen. Dıie Heıiratsbeschränkungen erwıesen sıch ın diesem ınn als »einschneidende Ver-
kürzung VO Sozialhoffnungen unfterer Schichten« (Schubert). Der damıiıt einhergehende Ausschlufß
VO legitimer Sexualıtät tührte daher gerade bei ledigen Mägden 1m Alter zwıschen und Jahrenıllegıtımen Kontakten mıit ebentalls unverheirateten Knechten und Soldaten. Meumann bestätigtdamıt die Ergebnisse der bisherigen Forschung hinsichtlic des Sozial- und Altersprofils ledigerMütter, die bekanntlich 1ın welıtaus stärkerem Ausmafß als dıe Väter tür die uneheliche Schwanger-schaft stıgmatısıert und bestraft wurden.

Wıe sıch Frauen ın einer solchen Sıtuation verhielten, hing entscheidend VO Verhalten iıhrer
nächsten Umgebung ab Kındsmord WAar NUur eıne der denkbaren Formen die exXxiremste auf der
Skala der Handlungsmöglichkeiten, die uch Kındesaussetzung und Ertragen der ‚Schande« umta{-
ten. Strukturelle Bedingungen allein für die Entscheidung für der ıne der Hand-
lungsvarianten nıcht ausschlaggebend, sondern Lraten indıviduelle Faktoren hınzu. Materielle
Not mochte War be1 der spateren Aussetzung VO Kındern ıne Rolle spielen, greift jedoch als
Erklärungsansatz für den Kındsmor. ebensowenig w1ıe die pauschale Deutung, dafß dıe Frauen mıiıt
ıhrer Tat der gesellschaftlichen Ächtung entgehen wollten. Vielmehr legte nach Meumann bereıits die
völlige Ablehnung der Schwangerschaft durch das sozıale Umteld eLt wa bei eıner besonders kom-
promıttierenden Beziehung die Verheimlichung der Leibesfrucht nahe und machte die Tötungeınes neugeborenen Kındes wahrscheinlicher. Dıie Aussetzung VO Kındern WAar nıcht überall eine
mögliche Strategıie, sondern VOT allem 1m städtischen Raum als einem ANONYMEICNHN Ort, dem [11A|  -


